
 

 

 

 
 

 
 
 

Jahresbericht  
 

2025 
 

 

 



 

|  2 

 

 
 

Jahreslosung 2026 
(Acrylmalerei von Doris Hopf © GemeindebriefDruckerei.de) 



  

  |  3  

 

Inhaltsverzeichnis 
 

Vorwort  von Beate Sternberg und Felix Weidmann  .................. 5 

 

Berichte der Mitarbeitenden 

ол WŀƘǊŜ αYƛǊŎƘŜ ŦǸr 5ƛǎǘŀƴȊƛŜǊǘŜά  

 von Kai S. Scheunemann  .............................................. 7 

Ein Interview aus dem Familienzentrum 

  von C. Eisinger, M. Heinz und B. Eckner  .................... 10 

Ein Jahr voller Stabilität, Nähe und Dankbarkeit 

 von Miriam Heinz  ........................................................ 16 

Jung, leidenschaftlich und lebendig 

 von Jonathan Rauer  ................................................... 21 

20 Klebestifte, 30 m Wolle, Perlen und viel Papier 

 von Johanna Bender  ................................................... 30 

Gabenorientiertheit 

 von Ina Bülles  .............................................................. 33 

5ƛŜ α±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎά ƛƳ GAV und der Andreasgemeinde 

 von Irmhild van Halem  ............................................... 35 

Herausforderungen und Erfolge 

 von Jörg Theile  ............................................................ 39 

  



 

|  4 

 

Alt, jung und mittendrin  

 Theaterbereich der Andreasgemeinde ....................... 40 

Finanzbericht des Gemeindeaufbauvereins 

 von Dieter Winkler ....................................................... 43 

Für Interessierte die Zahlen in der Übersicht 

 Berechnung des Jahresergebnisses ........................... 45 

 Vermögensbilanz ......................................................... 45 

Stellenanteile der GAV-Mitarbeitenden ............................................. 46 

Gemeindeaufbauverein  

 Vorstand und Mitglieder .............................................. 47 

 Kontakt ......................................................................... 47 

Spendenkonto ..................................................................................... 48 

  



  

  |  5  

Vorwort  

von Beate Sternberg und Felix Weidmann  

 

 

 

 
 

 

Liebe Spenderinnen und Spender,  
Mitarbeitende und Engagierte, 

liebe Gemeinde, 

liebe Leserinnen und Leser. 

 

 

Das vergangene Jahr war für den Gemeindeaufbauverein der Andreasge-
meinde ein Jahr des Übergangs, der Weichenstellungen und der Weiterent-

wicklung. Wir haben viele Veränderungen erlebt ς in der Zusammensetzung 
des Gremiums, in unseren Personalstrukturen und in den Fragen, die uns in die 

Zukunft führen. Es wurde deutlich, wie tragfähig unsere Arbeit ist, wenn Ver-

antwortung geteilt und Entscheidungen gemeinsam gestaltet werden.  

Ein besonderer Moment war der Abschied von Annette Hild, die nach 15 Jahren 

als Vorsitzende aus dem Amt ausgeschieden ist. Ihr langjähriges Engagement 

und ihr Blick für das Ganze haben die Arbeit des GAV geprägt. Wir danken ihr 
herzlich für ihren außergewöhnlichen Einsatz und wünschen ihr alles Gute und 

Gottes reichen Segen für die Zukunft. Auch Heike Becht hat ihr Amt als stellver-

tretende Vorsitzende niedergelegt. Wir bedanken uns an dieser Stelle herzlich 

für deine Gabe unseren Spendern Wertschätzung zu zeigen.   

Gleichzeitig war das Jahr von einem Neuanfang geprägt. Wir, Beate Sternberg 

als neue Vorsitzende und Felix Weidmann als neuer stellvertretender Vorsit-
zender, haben die Verantwortung verteilt und das Gremium zukunftsfähig auf-

stellt. Der GAV wurde zudem durch neue Mitglieder verstärkt. Jürgen Reusch 

unterstützt den GAV mit seinem Wissen um gute Mitarbeiterführung und enga-
giert sich im Personalteam zusammen mit Edith Tilly die als Bindeglied zum 

Kirchenvorstand das Gremium ergänzt. Ebenso freuen wir uns über Tabea Mat-
tina, die neue Perspektiven und Impulse in die Arbeit ein bringt. Diese Verän-

derungen zeigen, dass der GAV lebt und sich weiterentwickelt. Weiterhin enga-

gieren sich Dieter Winkler, Nicole Peppler, Thomas Barz und Angelika Gentzel 

im GAV ς ein Zeichen von Kontinuität und Stabilität.   
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Ein zentrales Thema des Jahres waren die Zufriedenheit unserer Mitarbeiten-
den und die Personalentwicklung. Nach Jahren hoher Inflation war eine An-

passung der Gehälter unserer Angestellten ein sehr wichtiger Schritt. In diesem 

Zuge wurden die Gehaltsstrukturen mit Orientierung an dem Tarifvertrag der 
EKHN und des TVöD überarbeitet. Dieser Schritt war nicht nur finanziell be-

deutsam, sondern zeigt auch, dass gute Arbeit faire Bedingungen, Transparenz 

und eine verlässliche Grundlage verdient. Gerade in Zeiten, in denen Fachkräf-
tebindung, Arbeitszufriedenheit und langfristige Perspektiven immer wichti-

ger werden, ist diese Entscheidung ein bedeutender Beitrag zur Stabilität un-

serer Strukturen.  

Diese Schritte wären nicht möglich ohne die Großzügigkeit unserer Spender. 

Ein herzliches Dankeschön besonders an diejenigen, die unsere Arbeit durch 
ihre Dauerspende auf planbare und sichere Beine stellen. Ein weiteres beson-

deres Dankeschön auch an die Stadt Eschborn, die durch ihre Zuschüsse un-

sere Arbeit ebenfalls großzügig unterstützt.  

Ein besonderer Dank geht auch an das Personalteam. Im vergangenen Jahr ha-

ben wir gezielt Prozesse verbessert, Aufgaben klarer strukturiert und die Zu-

sammenarbeit zwischen Ehrenamt und Hauptamt gestärkt. Diese Verbindung 
ist eine zentrale Grundlage für zukunftsfähige Gemeindearbeit. Wo diese Ver-

knüpfung gelingt, entsteht nicht nur Entlastung, sondern auch eine Kultur des 

gemeinsamen Handelns.  

Der größte Dank aber gilt unseren Mitarbeitenden, die täglich Großartiges in 

unserer Gemeinde leisten. Wir sind sehr dankbar für Euren Einsatz in und für 

die Gemeinde! Ihr seid unsere Herzstücke! Danke, dass ihr uns euer Vertrauen 
schenkt, als ehrenamtliches Gremium, als Spender und als Menschen, dass wir 

das Richtige tun und uns auch für die Zukunft gut aufstellen.  

Eng damit verbunden ist die Entwicklung der Nachbarschaftsräume. Auch hier 
stehen wir vor Veränderungen, die unser Selbstverständnis als Gemeinde be-

treffen: Wie gestalten wir die Zusammenarbeit über Gemeindegrenzen hin 
weg? Wie bleiben wir als Andreasgemeinde erkennbar und handlungsfähig? 

Diese Themen verlangen nach klarer Orientierung und tragfähigen Entschei-

dungen - Geduld, Offenheit und ein lange r Atem sind gefragt.  

Mit Zuversicht blicken wir in die Zukunft. Nicht, weil alles einfach wird, sondern 

weil wir wissen, dass wir als GAV gemeinsam gestalten können: mit Verantwor-

tung, einem Blick für die Menschen und dem Ziel, gute Rahmenbedingungen 
für unsere Gemeindearbeit zu schaffen. Im Vertrauen darauf, dass unser Gott 

uns leiten möge. 

 

Für den GAV der Andreasgemeinde 

Ihre Beate Sternberg (Vorsitzende) und Felix Weidmann (stellv. Vorsitzender) 
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Berichte der Mitarbeitenden 

ол WŀƘǊŜ αYƛǊŎƘŜ ŦǸǊ 5ƛǎǘŀƴȊƛŜǊǘŜά 
von Kai S. Scheunemann 

 

 Liebe Freundinnen und Freunde. 

Genau vor 30 Jahren ς am 10. Dezember 1995 ς öffneten 

sich die Türen der Andreasgemeinde für den ersten 

GoSpecial. Auf dem Weg vom Parkplatz zur Kirche leuch-

teten Fackeln in der Dunkelheit. Langsam füllte sich die 

Kirche. Spannung lag in der Luft, als ein Gospelchor den 

ersten GoSpecial aller Zeiten eröffnete. Ein Jahr später 

feierten wir unseren ersten Geburtstag im Bürger - 

zentrum ς mit 440 Besucherinnen und Besuchern. In den 

darauffolgenden Monaten standen Menschen teilweise in klirrender Kälte vor 

den Fenstern der Gemeinde ς nicht einmal ein Stehplatz war mehr frei. Bald 

feierten wir an einem Sonntag gleich zwei GoSpecials hintereinander, später 

sogar drei ς und der Rest ist Geschichte: Auftritte auf Kirchentagen; der erste 

Mitternachts-GoSpecial im Kinopolis ς Ƴƛǘ ŀƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴŘŜǊ tǊŜƳƛŜǊŜ Ǿƻƴ αIŜǊǊ 

ŘŜǊ wƛƴƎŜάΤ DŜƳŜƛƴŘŜƪƻƴƎǊŜǎǎŜΤ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜƴǘŀƎ αWǳǎǘ-Ǝƻά Ƴƛǘ ŘŜƳ aǳǎƛŎŀƭ 

αDƻǘǘά ƛƴ ŘŜǊ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘƘŀƭƭŜΤ Dƻ{ǇŜŎƛŀƭ-Freizeiten; unzählige GoSpecial-

Treffen und Abschlussrunden um Mitternacht mit einem Bier in der Hand. 

Zu diesem Abenteuer gehörten aber genauso enttäuschte Hoffnungen, ausge-

brannte Mitarbeitende, gebrochene Herzen und misslungene Experimente wie 

ȊΦ.Φ αDƻ{ǇŜŎƛŀƭ нΦлάΣ ǳƳ ƴǳǊ ŜƛƴŜǎ Ǿƻƴ ǾƛŜƭŜƴ Ȋǳ ƴŜƴƴŜƴΦ Dƻ{ǇŜŎƛŀƭ ς das war 

und ist das pralle Leben mit all seinen Höhen und Tiefen. Doch der Auftrag ist 

immer gleichgeblieben, eine Kirche für Distanzierte zu sein.  

²ƻ ƛŎƘ αYƛǊŎƘŜ ŦǸǊ 5ƛǎǘŀƴȊƛŜǊǘŜά ƛƳ ƭŜǘȊǘŜƴ WŀƘǊ ƭŜōŜƴ ƪƻƴƴǘŜΣ ǿŀǊ ƛŎƘ ƎƭǸŎƪƭƛŎƘΦ 

5ŀǎ ǿŀǊ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ōŜƛ ŘŜƴ α²Ŝƛƴ ϧ ²ǳƴŘŜǊά-Abenden im Frühjahr mit Claudia 

Müller. Ich liebe diese entspannten Abende mit spannenden Menschen ς die 

meisten neu in der Andreasgemeinde. Da ist Katrin (Namen geändert), die süd-

lich von Frankfurt wohnt und viele Jahre keinen Kontakt zu Kirche & Gott hatte. 

Ein Freund von ihr aus Norddeutschland schwärmte ihr von unserer Gemeinde 

ǾƻǊΣ ŘƛŜ ŜǊ ƴǳǊ ŀǳǎ ŘŜƳ LƴǘŜǊƴŜǘ ƪŀƴƴǘŜΥ α5ǳ Ƙŀǎǘ ǎƻ Ŝƛƴ DƭǸŎƪ ƛƴ ŘŜǊ bŅƘŜ ŘƛŜπ

ǎŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ Ȋǳ ǿƻƘƴŜƴάΦ {Ŝƛǘ WŀƴǳŀǊ ƪƻƳƳǘ ǎƛŜ ƧŜŘŜƴ {ƻƴƴǘŀƎ Ƴƛǘ ƛƘǊŜƴ Yƛƴπ

dern in den Gottesdienst. Da ist Uli, die ihren demenziell-veränderten Mann je-

ŘŜƴ aƻƴǘŀƎ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜ 5ŜƳŜƴȊƎǊǳǇǇŜ α!ǘŜƳǇŀǳǎŜά ƎŜōǊŀŎƘǘ ƘŀǘΣ ǳƴŘ ǎƻ ŘƛŜ 
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Andreasgemeinde kennenlernte. Jetzt will sie ς nach vielen gelebten Lebens-

jahren ς der Sache mit Gott endlich auf die Spur kommen. Da sind vier Konfi-

Eltern, die die Konfi-Zeit ihrer Kinder nutzen wollen, sich ihrem teilweise ver-

schütteten Glauben wieder neu zu nähern. 

Ähnlich ging es mir mit den αBier & Bibel-Abendenά im Restaurant Bommers-

heim. Wir waren zwischen 10ς13 Personen ς davon nur zwei aus der Andreas-

gemeinde. Fünf haben die Werbung im Eschborner Blättchen gesehen ς und 

sind nur gekommen, weil es nicht in der Kirche stattfindet. Und weil es zur Bi-

bel (wir haben Gleichnisse Jesu gelesen) reichlich Bier gibt. Und was mir als 

αŀƭǘŜƳ tǊƻŦƛά ŀǳŦŦƛŜƭΥ YƛǊŎƘŜƴŘƛǎǘŀƴȊƛŜǊǘŜ ƘŀōŜƴ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŘƛŜ ōŜǎǘŜƴ CǊŀƎŜƴΣ 

sie haben oft auch die spannendsten Gedanken zu diesen alten Texten von Je-

sus. Ich liebe diese Abenteuer!  

{Ŝƛǘ ƛŎƘ ƛƴ ŘŜǊ !ƴŘǊŜŀǎƎŜƳŜƛƴŘŜ ōƛƴΣ ƛǎǘ ŘƛŜ ±ƛǎƛƻƴ ŜƛƴŜǊ αYƛǊŎƘŜ ŦǸǊ 5ƛǎǘŀƴπ

ȊƛŜǊǘŜά ς eine Kirche für die Menschen, die eben nicht in der Kirche sind ς der 

Grund, warum ich morgens aufgestanden bin. Sie treibt mich auch heute noch 

aus dem Bett ς wobei über ŘƛŜ WŀƘǊŜ ŀǳǎ ŘŜƳ αŦǸǊά Ŝƛƴ αƳƛǘά ƎŜǿƻǊŘŜƴ ƛǎǘΦ ²ƛǊ 

sind jetzt leidenschaftlich gerne eine αKirche MIT DistanziertenάΦ Und es ist ein 

Geschenk zu sehen, dass diese Vision heute überall in der Gemeinde gelebt 

wird: ob im Kindermusical-Team, im Konfi-Unterricht und im Connect-Gottes-

dienst, im Familienzentrum, im Theaterteam und in der Seniorenarbeit, im 

Buchladen 7. Himmel und im Kirchenvorstand ς überall engagieren sich Kir-

chentreue, -distanzierte, -ferne, Evangelische, Katholische, Freikirchliche und 

Nichtkirchliche ς ja, antikirchliche Menschen gemeinsam, um einen Traum von 

Kirche zu leben.  

Viele Held*innen haben dieses moderne Wunder der Kirchengeschichte mög-

lich gemacht: allen voran die Spenderinnen und Spender der ersten Stunde 

des Gemeindeaufbauvereins (GAV). Heute denke ich vor allem an die Handvoll 

Spender*innen, die bereits zwei Jahre vor dem ersten GoSpecial überzeugt wa-

ren, dass etwas Großes entstehen kann. Sie spendeten Monat für Monat auf 

Hoffnung hin und legten damit den Grundstein für den GAV, für GoSpecial und 

ŀƭƭŜƳ ǿŀǎ ŦƻƭƎǘŜΦ {ƛŜ ƘŀǘǘŜƴ ƴǳǊ ŘƛŜ ±ƛǎƛƻƴ ŜƛƴŜǊ αYƛǊŎƘŜ ŦǸǊ 5ƛǎǘŀƴȊƛŜǊǘŜά ǾƻǊ 

Augen ς und haben daraufhin ihr Portemonnaie aufgetan.  

Mit dem Nachbarschaftsraum, der Vision mehr Menschen zwischen 20 und 40 

Jahren zu erreichen und dem Neubau kommen im nächsten Jahr einige große 

Aufgaben auf uns zu. Wenn ich auf die letzten 30 Jahre zurückblicke, bin ich 

mehr als zuversichtlich, ja voller Hoffnung, dass diese neuen Abenteuer uns in 

das Land führen werden, von dem die Jahreslosung 2026 spricht: Siehe, ich 

mache alles neu!  
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Ich bin so überglücklich, dass ich Teil dieses Abenteuers sein durfte und freue 
mich schon jetzt riesig auf den 22. Februar 2026, wenn wir 30 Jahre GoSpecial 

mit allen Ex- und Jetzt-Mitarbeitenden, mit Euch allen und der GoSpecial-Ge-

meinde feiern werden. Ihr dürft gespannt auf das sein, was wir an diesem Tag 
ŜƴǘƘǸƭƭŜƴ ǿŜǊŘŜƴΥ ŜƛƴŜ LŘŜŜΣ ǿƛŜ Ŝǎ Ƴƛǘ ŘŜǊ ±ƛǎƛƻƴ ŜƛƴŜǊ αYƛǊŎƘŜ ŦǸǊ 5ƛǎǘŀƴπ

ȊƛŜǊǘŜά ƪƻƴƪǊŜǘ ǿŜƛǘŜǊƎŜƘŜƴ ƪŀƴƴΦ  

 
Bis dahin wünsche ich Euch und Euren Lieben gesegnete und hoffnungsreiche 

Tage in 2026! 
 

Euer Kai  

 
 

t{Φ wƛŎƘŀǊŘ wƻƘǊ ǎŎƘǊŜƛōǘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ .ǳŎƘ α5ŜǊ ǿƛƭŘŜ aŀƴƴάΣ Řŀǎǎ ƴŀŎƘ ƛƴŘƛπ

scher Lehre wir Männer vier Stadien im Leben durchlaufen: Das Schülersta-
dium, eine Zeit der Identitätssuche. Das Haushalterstadium, in dem man hei-

ratet, Kinder aufzieht, lernt seine Familie zu lieben, für sie zu sorgen und ihr 

treu zu sein. Für viele im Westen hört hier das Wachstum auf. Wir verbringen 
Řŀǎ ƎŀƴȊŜ [ŜōŜƴ ŘŀƳƛǘΣ αǳƴǎŜǊ Iŀǳǎά Ȋǳ ōŀǳŜƴΦ 5ŀǎ ŘǊƛǘǘŜ {ǘadium ist das des 

Suchers/Waldmenschen. Nachdem man Kinder großgezogen hat, erweitert 

sich das Weltbild noch mal. Ich übernehme Verantwortung für diese größere 
Welt. Das vierte Stadium ist das der alten Weisen, die ein tiefes Vertrauen ins 

Leben haben und in deren Gegenwart man sich sicher, angenommen und ge-

borgen fühlt.  

Die Andreasgemeinde ist jetzt 55 Jahre alt. Vielleicht ist es auch für unsere Ge-

meinde Zeit, das 2. Stadium zu verlassen und wieder Suchender zu werden, 

und zu sehen, wie z.B. die neuen Nachbarschaftsräume unseren Radius erwei-
tern können, und uns helfen in das Stadium 3 einer Gemeinde hineinzuwach-

sen. Und zu entdecken: es gibt nur einen Weg die eigene Familie/Gemeinde zu 

schützen, indem man die gesamte Menschheit schützt. 
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Ein Interview aus dem Familienzentrum  
mit Claudia Eisinger, Miriam Heinz und Barbara Eckner 

Interviewer: Roby (KI) 

 

  1. Frage an Claudia 

2025 war für euer Familienzentrum voller Trubel ς positiv 

wie herausfordernd. Wenn du auf das Jahr zurück-
blickst: Was war für dich der Moment, in dem du gedacht 

ƘŀǎǘΥ α²ƻǿΣ ǿƛǊ ōŜǿŜƎŜƴ ƘƛŜǊ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ŜǘǿŀǎάΚ 

Claudia: Es gab viele Momente, v.a. sind die Wow-Mo-

mente für mich die Begegnungen mit einzelnen Familien, 

die unsere Arbeit schätzen! Da kommt so viel positive  
      Resonanz zu unseren Beratungen, dem Winterspielplatz, 

der Kirche Kunterbunt, den Kursen und vielem mehr! Es ist toll, Familien zu-

sammen zu bringen, Kinder Gott näher zu bringen und niedrigschwellig Unter-

stützung anbieten zu können. 

 

  2. Frage an Barbara 

Du bist nah dran an den Familien, die bei euch Beratung 

suchen. Welche Themen haben 2025 besonders viele El-

tern beschäftigt ς und was hat dich persönlich daran am 

meisten berührt? 

Barbara: Ich habe viele Familien in der Beratung mit jun-
gen Kindern, die starke Wut empfinden. Diese Wut stellt 

viele Eltern vor große Herausforderungen, da wir selbst 

    oft im Alltag gefangen sind, uns gestresst fühlen und es 
dann echt schwer ist, diese Wut auszuhalten und zu begleiten ς wie alle Ratge-

ber so schön empfehlen. Aus diesem Grund haben wir dieses Jahr zum ersten 

Mal ein Emotionsseminar gemacht, um Eltern zu stärken und dabei zu beglei-
ten wie Emotionen bei Kindern aufgefangen werden können und warum sie so 

wichtig sind ς alle Emotionen! 
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Anschlussfrage an Barbara 

Dieser Elternworkshop α¦ƳƎŀƴƎ Ƴƛǘ 9ƳƻǘƛƻƴŜƴ ōŜƛ YƛƴŘŜǊƴά ǿŀǊ Ƨŀ ŜƛƴŜǎ ŘŜǊ 

Highlights in Eurem Programmheft. Was ist deiner Erfahrung nach, die wich-

tigste Message, die Eltern aus solchen Workshops mitnehmen sollten? 

Barbara: Lustig, dass auch du als KI das als Highlight siehst. Eine Message ist: 
Seid nicht so streng mit euch. Ihr seid auch nur Menschen mit Emotionen und 

perfekt ist nicht das Ziel. Erklärt euren Kindern warum und wie ihr euch gerade 

fühlt und lieber einmal entschuldigen und eigene Bedürfnisse erklären, denn 

auch das sind tolle Vorbilder für Kinder.  

 

3. Frage an Miriam 

Du hast sowohl Angebote begleitet als auch die Finan-

zen im Blick. Wie schafft man diesen Spagat zwischen 

Herzensprojekt und Budgetrealität ς gerade in einem 

Jahr, in dem ihr finanziell stark unter Druck standet? 

Der Spagat gelingt, indem man immer wieder bewusst 
zwischen Herz und Klarheit wechselt. Ein Herzenspro-

jekt braucht Nähe, Begeisterung und Mut ς aber ge-

nauso den nüchternen Blick auf Zahlen. Gerade in  
einem finanziell schwierigen Jahr hieß das für mich: ehrlich Prioritäten setzen, 

kreative Lösungen finden und Entscheidungen treffen, die sowohl der Vision 

als auch dem Budget gerecht werden. Am Ende zeigt sich, dass sich Leiden-
schaft und Verantwortung nicht ausschließen, sondern ein starkes Team bil-

den können. 

 

4. Frage an Claudia 

Ihr habt 2025 verschiedene Angebote für Väter  ausprobiert. Was hat überra-

schend gut funktioniert ς und vielleicht auch völlig anders, als du vorher ge-

dacht hast? 

Wir haben in der Vergangenheit immer mal einzelne Tage in den Elternkursen 
für Väter gestaltet, dieses Jahr haben wir aber erstmalig einen ganzen Kurs 

α.ŀōȅǎ ƛƴ .ŜǿŜƎǳƴƎά ǎŀƳǎǘŀƎǎ ŦǸǊ ±ŅǘŜǊ ŀƴƎŜōƻǘŜƴΦ aƛǘ ŜƛƴŜƳ ±ŀǘŜǊ ŀƭǎ YǳǊǎπ

leiter. Das kam sehr gut an. Heutzutage sind Väter viel mehr in die frühe Ent-
wicklung in den ersten Lebensjahren involviert, daher macht es Spaß Ange-

bote speziell für Papas und ihre Kinder zu schaffen. Wir bleiben dran! Nächstes 

Jahr geht es mit Babymassage nach Feierabend weiter. J 
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5. Frage an Miriam 

Gegen Ende des Jahres hast du entschieden, dich in 2026 mehr auf die Senio-

renarbeit zu fokussieren, dem Familienzentrum aber mit wenigen Stunden die 
Woche dennoch treu zu bleiben. Da muss man sich fokussieren: Wo wirst du in 

2026 deine Prioritäten in der Familienarbeit setzen? 

Im nächsten Jahr möchte ich mich in der Familienarbeit vor allem darauf kon-

zentrieren, Kirche Kunterbunt weiter zu unterstützen und gemeinsam mit 

anderen ein neues Familiengottesdienst-Format zu entwickeln ς als offenen 
Ort für die ganze Familie, um geistliche Erfahrungen gemeinsam zu erleben. 

Dazu gehört auch, ein tragfähiges Team aufzubauen. Weiterhin werde ich die 
Finanzen des Familienzentrums im Blick haben und außerdem weiter Bera-

tungen durchführen. 

Ja, genau zum Jahresende habe ich gemerkt, dass ich meine Kräfte gut fokus-

sieren muss. Deshalb werde ich mich 2026 stärker der Seniorenarbeit wid-

men und dem Familienzentrum mit weniger Stunden, aber mit viel Herz, treu 
bleiben. Für die Familienarbeit heißt das: klarer Fokus darauf, Menschen in 

die Begegnung mit Gott zu bringen und Menschen befähigen, damit die Arbeit 

weiterwachsen kann. 

 

6. Frage an Claudia 

Ihr habt im Main-Taunus-Kreis immer noch eine überraschend breite Ange-

botspalette. ²ŀǎ ƳŀŎƘǘ ŜǳǊŜǊ aŜƛƴǳƴƎ ƴŀŎƘ ŘŜƴ α¢ǊŜŦŦǇǳƴƪǘ aŜƴǎŎƘά ǎƻ ōŜπ

sonders, dass die Familien euch treu bleiben? 

Wir sind nahbar, wir sind nah am Bedarf und haben unsere Ohren bei den Men-
schen, um zu hören, was sie wirklich brauchen. Und wir haben das große Glück 

durch so viele ehrenamtliche Mitarbeitende und Kursleiter/Innen und auch 

dank unserer Spender/Innen überhaupt ein so buntes Angebot machen zu 

können. Das hat nicht jedes Familienzentrum. 

Was den größten Unterschied ausmacht, denke ich, sind die vielen Menschen, 

die sich mit Begeisterung einbringen. Ich denke da an unser achtköpfiges Lei-

tungsteam und v.a. an unsere Angelika, die Veranstaltungsmanagement und 
Öffentlichkeitsarbeit macht, damit wir drei vor Ort in den Angeboten sein kön-

nen. Und seit diesem Jahr werden wir noch zusätzlich tierisch unterstützt, wie 

ihr auf dem Bild sehen könnt J  
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Die 12 Pfoten unterstützen uns in unserer Beratungsarbeit ς das bringt eine 

ganz neue Dynamik in viele Prozesse. 

 
 Miriam mit Faye, Claudia mit Sunny und Barbara mit Chilli 
 

 

Vertiefende Anschlussfrage an Claudia 

Du hast eben die vielen Ehrenamtlichen erwähnt. 9ǎ ƘŜƛǖǘ ƛƳƳŜǊΥ αhƘƴŜ 9Ƙπ

ǊŜƴŀƳǘ ƭŅǳŦǘ ƴƛŎƘǘǎΦά .Ŝƛ ŜǳŎƘ ǎǘƛƳƳǘ Řŀǎ ǿƛǊƪƭƛŎƘΦ Hast du ein Beispiel aus 

2025, das zeigt, wie sehr Ehrenamt das Herz eurer Arbeit ist? 

Auf jeden Fall, es gibt viele Beispiele. Mein liebstes Beispiel aus dem Jahr 2025 

ist aber Folgendes: Wir haben schweren Herzens entschieden nach 13 Jahren 

Winterspielplatz dieses Angebot im Jahr 2025 nicht mehr anzubieten, weil wir 

wegen Stundenreduzierungen niemanden hatten, der den Winterspielplatz 

inkl. Aufbau stemmen konnte. 

Auf einmal klopfte, wie von Gott gesandt, eine Mutter an der Tür, eine kompe-
tente Frau mit vier Kindern, die enttäuscht war, dass es den Winterspielplatz 

nicht mehr gibt und die anbot, sich darum zu kümmern. Das ist eine Riesenver-

antwortung und ich bin froh, dass es mutige Menschen gibt, die die Zügel in die 
Hand nehmen. Nur dank solcher Menschen ist die Vielfalt an Angeboten, wie 

wir sie haben möglich!  
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7. Frage an Miriam 

Finanzielle Unterstützung ist für euch unverzichtbar. Was möchtest du den 

Spenderinnen und Spendern sagen, die euch 2025 trotz aller Herausforde-

rungen die Treue gehalten haben? 

Ich möchte den Spenderinnen und Spendern von Herzen danken. Eure Unter-
stützung im Jahr 2025 war alles andere als selbstverständlich ς gerade in einer 

Zeit, in der wir alle mit Unsicherheiten und Veränderungen zu kämpfen hatten. 

Ihr habt uns nicht nur finanziell getragen, sondern uns gezeigt, dass ihr an un-
sere Arbeit, unsere Menschen und unsere Vision glaubt. Dieses Vertrauen hat 

uns durch manches Tal geführt und uns Mut gemacht, dranzubleiben, weiter-

zuträumen und neue Wege zu gehen. 

Danke für eure Treue, eure Großzügigkeit und euren langen Atem. Ohne euch 
wäre vieles nicht möglich gewesen ς ǳƴŘ ǿƛǊ ǎŜƘŜƴ ŜǳŜǊ αWŀά Ȋǳ ǳƴǎ ŀƭǎ ƎǊƻǖŜǎ 

Geschenk. 

 

8. Frage an Barbara 

Wenn du an die Familien denkst, die besonders intensiv begleitet wurden: Was 

war ein Moment, der dich persönlich stolz auf Euer Team gemacht hat? 

Barbara: Ich freue mich immer, wenn Kinder gerne kommen. Manchmal kom-

men sie nach Jahren nochmal, weil sie ein neues Thema haben, manchmal 

kommen die Geschwister und manchmal auch nur die Eltern. Ich finde es 
schön, dass wir eine Anlaufstelle sind, die Menschen gerne besuchen und wenn 

sie so sehr davon profitieren, dass sie uns immer mal wieder zu Rate ziehen. 

Das zeigt, dass wir in vielen Bereichen gute Ansprechpartner sind.  

 

9. Fragen an Claudia, Miriam und Barbara 

Wenn ihr 2025 mit einem #Hashtag beschreiben müsstet ς welcher wäre es? 

Claudia: #Veränderungen gemeistert! 

Miriam: #Fokussierung & Prioritäten setzen 

Barbara: #Zeit und Ruhe für intensive Gespräche 
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Was wünscht ihr euch gemeinsam für 2026 ς für euch als Team und für die 

Familien, die zu euch kommen? 

Claudia: Dass ihr Leben durch unsere Arbeit ein kleines bisschen leichter,  

besser, gesegneter wird! 

Miriam: Zusammenhalt und Mut für Neues ς und für die Familien Orte, an  
denen sie wachsen, aufatmen und sich wirklich zuhause fühlen  

können. 

Barbara: Dass Kinder mehr Kinder sein dürfen und alle mehr auf ihre Stärken 

ǎŎƘŀǳŜƴΣ ŀƭǎ ŀǳŦ Řŀǎ ǿŀǎ ƴƛŎƘǘ αƎǳǘά ƭŅǳŦǘΦ  

 

10. Abschlussfrage an Claudia als Leitung 

Und zum Schluss: Was sollte jede Familie, jede/r SpenderIn und jede/r  Ehren-

ŀƳǘƭƛŎƘŜ ǸōŜǊ ŘŜƴ α¢ǊŜŦŦǇǳƴƪǘ aŜƴǎŎƘά ǳƴōŜŘƛƴƎǘ ǿƛǎǎŜƴΚ 

Danke, dass es Euch gibt ς Ihr supportet schon so lange unsere Vision eines 

Familienzentrums! Danke, dass ihr dranbleibt, so wie wir es tun.  

 

Eure Claudia Eisinger, Miriam Heinz und Barbara Eckner 
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Ein Jahr voller Stabilität, Nähe und Dankbarkeit 
von Miriam Heinz 

 

  Liebe Spenderinnen, liebe Spender. 

 

Ein bewegtes Jahr liegt hinter uns ς ein Jahr, in dem in un-
serem Senioren- und Demenzbereich endlich wieder Sta-

bilität und Ruhe eingekehrt sind. Nach vielen Veränderun-

gen, personellen Herausforderungen und knappen finan-
ziellen Ressourcen hat sich unser Arbeitsalltag spürbar ge-

festigt.  

 

Unsere Angebote laufen stabil, sind gut besucht und schenken den Menschen, 

die zu uns kommen, Sicherheit, Freude und Begegnung. 

Einige Angebote konnten wir leider nicht weiterführen, wie zum Beispiel un-
sere Gruppe α!ǘŜƳǇŀǳǎŜά für demenziell veränderte Menschen. Und dennoch: 

Trotz aller Veränderungen ist eine wohltuende Ruhe zurückgekehrt, und wir 

konnten vieles aufrechterhalten ς dank Euch. 

Besonders wertvoll ist, dass wir nicht nur in unseren Räumen für die Menschen 

da sind, sondern auch aufsuchend arbeiten. Das bedeutet, dass wir Seniorin-
nen und Senioren zu Hause besuchen, ihnen Zeit, Aufmerksamkeit und ein 

Stück Nähe schenken ς genau dort, wo sie sich am sichersten fühlen. Dieses 

Angebot wird unglaublich dankbar angenommen. 

Für uns als Leitung ist diese Entwicklung ein großer Erfolg. Zu erleben, wie viel 

Dankbarkeit uns entgegengebracht wird und wie stabil sich unser Bereich ent-

wickelt hat, erfüllt uns sehr. Das Team ist großartig ς engagiert, herzlich und 
verlässlich. Wir versuchen, ihnen so gut wie möglich den Rücken freizuhalten, 

damit sie sich voll und ganz auf ihre wertvolle Arbeit konzentrieren können. 

Im kommenden Jahr werde ich noch mehr Zeit direkt im Senioren- und De-
menzbereich verbringen und dafür weniger im Familienzentrum tätig sein. 

Durch diese Fokussierung erhoffen wir uns eine weitere Stärkung und Vertie-

fung unserer Arbeit. 

Nun möchten wir Euch gerne auch Einblicke geben, wie einige aus dem Team 

das vergangene Jahr erlebt haben. Drei Mitarbeiterinnen teilen dazu ihre per-

sönlichen Gedanken und Erfahrungen. 
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Worte von Sigrid Gentz (Leitung der Gruppe Regenbogen) 

 

Der Rückblick ins Regenbogen-Jahr 2025 weckt in mir Dankbarkeit und ein 

Staunen darüber, was in diesem Jahr alles möglich war.   

Seniorinnen und Senioren aus der Andreasgemeinde und aus St. Nikolaus früh-

stückten miteinander. Aber noch viel mehr machte unsere gemeinsame Zeit 

aus: Mit der Jahreslosung starteten wir in ein spannendes Regenbogen-Jahr. 
Wir diskutierten über aktuelle Themen, wie ȊΦ.Φ ŘƛŜ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎ αtŀǘƛŜƴπ

ǘŜƴŀƪǘŜάΦ ²ƛǊ ƴŀƘƳŜƴ ¢Ŝƛƭ ŀƴ .ŜǊƛŎƘǘŜƴ Ƴƛǘ .ƛƭŘŜǊǇǊŅǎŜƴǘŀǘƛƻƴŜƴ ǸōŜǊ tŀƪƛǎπ
tan und Usbekistan und wir ließen Paul Gerhard und Siegfried Fietz zu Wort 

und Klang kommen. Wir fragten, was uns Noah und Thomas aus der Bibel zu 

sagen haben und wir erzählten von unseren Erfahrungen mit Gott. Im Geden-
ken an Verstorbene wussten wir uns als Gruppe getröstet. Unsere gemeinsame 

Abendmahl-Feier berührte und stärkte uns in besonderer Weise.  

Wir veranstalteten Spiele-Nachmittage und einen Film-Nachmittag, selbstver-
ständlich mit gemütlichem Kaffeetrinken. Denn: Kaffee, Tee und Kuchen hal-

ten uns gesund.  

Highlights in 2025 waren unsere Freizeit in Dorfweil und unser Tagesausflug in 

den Palmengarten. 

Am Jahresende teilten wir, was uns in der letzten 

Zeit begeistert hat, denn Begeisterung macht  

unser Älterwerden erst so richtig frisch.  

Mit dieser Begeisterung werden wir auch in 2026 

unsere gemeinsame Lebenszeit gestalten und  
Gemeinde leben, an jedem 1. und 3. Montag im 

Monat um 9.30 Uhr. 

Herzlichen Dank Ihnen, die Sie großzügig und von 

Herzen unsere Arbeit finanziell unterstützt haben. 

Es tut gut zu wissen, dass Sie für uns da sind. 
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Worte von Ruth Coors (Leitung des Ökumenischen Mittagstisches) 

 

Gemeinsam schmeckt es bekanntlich besser und zusammen ist man weniger 

allein! 

Das sind die Leitgedanken des ökumeni-

schen Seniorenmittagstisches, der an je-

dem Donnerstag stattfindet.  Hier treffen 
Menschen aufeinander, die Kontakte su-

chen, Gemeinschaft erleben wollen und ein-
mal in der Woche einen kochfreien Tag ha-

ben möchten. Auf der Teilnehmerliste ste-

hen 40 fest angemeldete Personen, darun-
ter auch fünf Ehepaare. Sie alle genießen es, 

persönlich begrüßt zu werden, an liebevoll eingedeckten Tischen Platz zu neh-

men und eine frisch zubereitete Mahlzeit serviert zu bekommen. Kleine Unter-
haltungssequenzen sorgen für Abwechslung und für Gesprächsstoff an den  

Tischen.  

Ein solches Angebot kann nur gelingen, wenn Ehrenamtliche ihre Zeit und ihr 
Herz in diese Arbeit einbringen. Und das ist in der Regel der Fall. Dafür sind wir 

dankbar.  

Herausfordernd an der Arbeit mit Seniorinnen und Senioren ist, dass man im-
mer wieder mit lebensbedrohlichen Krankheiten, Tod und Trauer konfrontiert 

wird. So ist im September 2025 Margot Sturm verstorben, eine langjährige eh-

renamtliche und treue Mitarbeiterin des Seniorenmittagstisches. Die Betrof-
fenheit unter den Mitarbeitenden und den Gästen war groß. Aber auch unter 

den Gästen verstirbt immer mal wieder jemand. Es ist eine Herausforderung, 

mit diesen Situationen angemessen umzugehen und eine Zeit des Abschieds 

zu gestalten. 

Alljährlich findet der Weihnachtliche Seniorenmittagstisch statt, es ist der 
letzte Mittagstisch im Jahr. Die Kochteams bereiten ein Drei-Gänge-Menü vor 

und die Tische, die dann im Kirchraum aufgestellt werden, sind festlich deko-

riert. In der Regel werden zu diesem Essen Gäste aus dem Rathaus und von der 
Katholischen Kirchengemeinde eingeladen. Es ist immer auch ein kleines Rah-

menprogramm geplant. Natürlich ist dieses Essen für alle die mithelfen, eine 

besondere und arbeitsintensive Aufgabe, die aber immer mit Bravour geleistet 

wird.  

Wir bedanken uns bei allen, die mit ihrer Spende dazu beitragen, dass diese 

Arbeit gut geleistet werden kann. In der Küche werden immer mal wieder Ge-
rätschaften benötigt, die das Kochen für durchschnittlich 45 Personen erleich-

tern. Aber auch die Deko-Materialien verbrauchen sich im Laufe der Zeit und 
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bedürfen der Erneuerung. Wir freuen uns immer, wenn wir das eine oder an-
dere anschaffen können. Dadurch entstehen angenehme Arbeitsbedingungen 

und ein ansprechendes Ambiente. 

 

 

Worte von Pia Liebetanz (Leitung der Geburtstagsbesuche) 

 

IŜǊǊΣ ƛŎƘ ƳŀŎƘŜ ƳƛŎƘ ŀǳŦ ŘŜƴ ²ŜƎΧ 

So lautet der Titel eines kleinen Gebetshefts, das 
wir manchmal mitnehmen, wenn wir uns tatsäch-

ƭƛŎƘ ŀǳŦ ŘŜƴ ²ŜƎ ƳŀŎƘŜƴΧΦ 

Ein Jahr geht zu Ende ς ein Jahr voller Begegnun-
gen, besonderer Gespräche und emotionaler  

Momente. Alles kleine Zeitgeschenke im Alltag, die 

uns aber auch glücklich machen können. 

15 Menschen aus der Andreasgemeinde gehören 

zurzeit zum Besuchsdienst. Wir haben es uns zur 

Aufgabe gemacht, Menschen zu besonderen Anläs-
sen zu besuchen. Hierzu zählen die Geburtstage, besondere Feste oder ab dem 

nächsten Jahr auch junge Familien, die Nachwuchs bekommen haben. Bisher 

hat das Familienzentrum diese Besuche durchgeführt, aber wir wollen als Be-
suchsdienst in Zukunft ganzheitlicher darüber nachdenken, wer gerne von uns 

besucht werden würde und auch andere Altersgruppen miteinbeziehen.  

Immer wieder erleben wir, wie sehr sich Menschen freuen, wenn sie einen Gruß 

aus der Andreasgemeinde bekommen.  

Im vergangenen Jahr haben wir 90 Briefe an die 70- bis 79-jährigen Seniorinnen 

und Senioren verschickt ς alle liebevoll individuell formuliert, adressiert und 

persönlich unterschrieben von unserem Pfarrer Karsten Böhm und von Kai 

Scheunemann. 

Wir waren mit 230 Besuchen bei 80-Jährigen und älteren Menschen und haben 

einen Brief und ein kleines Geschenk überreicht ς mit den guten Wünschen aus 

unserer Gemeinde und der Versicherung, dass wir heute besonders an sie den-

ken. 

Es bleibt immer wieder spannend, was uns bei unseren Besuchen erwartet. Oft 

gibt es ein herzliches Lächeln und ein Dankeschön an der Tür, immer wieder 
öffnen sich aber auch die Haustüren für uns, wir werden zum Gespräch hinein-

gebeten und mit Kuchen bewirtet, manche Menschen wissen schon, dass wir 

kommen und haben auf uns gewartet.  
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Nicht immer schaffen wir es, passgenau alle an ihrem Geburtstag selbst zu be-
suchen, aber der Besuch wird dann schnellstens nachgeholt, denn niemand 

soll verloren gehen. Ablehnung haben wir noch nie erlebt ς und das beflügelt 

uns, weiterzumachen.  

Oft treffen wir auf ältere Menschen, die der Andreasgemeinde verbunden, aber 

nicht mehr in der Lage sind selbst zu kommen. Sie sind immer besonders inte-

ressiert an der Entwicklung unserer Gemeinde und wir müssen vom Neubau, 
dem Nachbarschaftsraum oder auch von neuen Gemeindeprojekten berich-

ten. Immer wieder werden wir dann auch aufgefordert, einen Gruß an die Ge-

meindeleitung mitzunehmen.  

Einige Seniorinnen und Senioren haben eher noch Erinnerungen an frühere Er-

lebnisse mit der Kirche oder an Begegnungen mit Gott und berichten uns da-
von, oder wir hören, wie es ihnen aktuell geht, wie sie sich gesundheitlich füh-

len und was sie gerade bewegt. Viele freuen sich auch darüber, wenn wir mit 

ihnen beten und für einige sind wir der einzige Geburtstagsbesuch an diesem 

Tag. 

Auch wenn wir nicht immer so intensive Erlebnisse mit nach Hause nehmen, so 

ist ein Besuch doch immer eine kurze Unterbrechung des eigenen Alltags und 
der Routine, oft mit dem Gefühl verbunden, mit Freude einem anderen Men-

schen begegnet und nicht umsonst dagewesen zu sein. 

Je mehr Leute sich aus unserer Andreasgemeinde mit uns auf den Weg ma-
chen, desto mehr Menschen können wir besuchen und die Liebe Gottes in un-

sere Stadt und zu denjenigen tragen, die auf uns warten. 

 

 

Dies sind nur drei Bespiele, die für unser gesamtes Team und all die anderen 

Angebote (Musik trifft Demenz, Wir tanzen weiter, Donnerstagstreff, Spieletreff 

und Engel auf Rädern) sprechen. 

Zum Schluss möchten wir Euch von Herzen danken. Eure Unterstützung macht 
einen echten Unterschied. Ihr tragt dazu bei, dass unser Senioren- und De-

menzbereich ein Ort der Wertschätzung, der Ruhe und des Miteinanders bleibt. 

Danke, dass Ihr an unserer Seite seid. 

 

Liebe Grüße Miriam Heinz 

(Leitung Senioren- und Demenzbereich) 
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Jung, leidenschaftlich und lebendig 
von Jonathan Rauer 

 

Ich habe das große Glück, dass ich mit vielen engagierten 

Mitarbeitenden gemeinsam die Arbeit mit Kindern, Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen gestalten darf. Und 
so war auch das Jahr 2025 wieder voller Ereignisse, be-

sonderer Erlebnisse und persönlichen Begegnungen. 

Von ein paar Angeboten und Teams erzähle ich etwas in-
tensiver. Wenn manches dadurch etwas knapper er-

wähnt wird, liegt das daran, dass ich leider in diesem 

Jahresbericht nicht alles erzählen kann, was es zu erzäh-
len gäbe. Schere! (Jugendliche wissen, was das heißt. 

Checkst du?). 

 

Jugendgottesdienst Connect  

Im Januar traf sich das Connect-Team 2025 um das Jahr zu planen. Es macht 

Spaß mitzuerleben, wie die einzelnen Teams im Connect zusammenarbeiten 
und aus vielen bunten, und manchmal etwas verrückten Ideen einen Jugend-

gottesdienst gestalten, bei dem junge Menschen Teil eines Ganzen werden. Da-
bei ist das Theater genauso wichtig wie die Impulse, die Musik genauso wichtig 

wie die Anordnung der Tische und Stühle, das Begrüßen zu Beginn genauso 

wichtig wie die Zeit mit Essen, Getränken und Gesprächen zum Schluss. 

Für jedes Team im Connect gibt es eine Leitung aus zwei Jugendlichen bzw. 

jungen Erwachsenen, die darauf achten, dass sich alle gemeinsam einbringen 

und die Neue im Team intensiv begleiten. So entsteht jeder Connect im Zusam-
menspiel von denen, die schon Jahre dabei sind und denen, die etwas zum ers-

ten Mal machen. 

LƳ ƭŜǘȊǘŜƴ WŀƘǊ Ǝŀō Ŝǎ ǎŜŎƘǎ /ƻƴƴŜŎǘǎ Ƴƛǘ ¢ƘŜƳŜƴ ǿƛŜ αbŅŎƘǎǘŜǊ IŀƭǘΥ DŜπ
ƳŜƛƴǎŀƳƪŜƛǘΦ ²ƛŜ ƎŜƘ ƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜǊ {ǇŀƭǘǳƴƎ ŘŜǊ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ǳƳΚά ƻŘŜǊ αbŅŎƘǎπ

ǘŜǊ IŀƭǘΥ CŜƳƛƴƛǎƳǳǎΦ ²ŀǎ ƛǎǘ ŘŜƴƴ ƎŜǊŜŎƘǘΚά ƻŘŜǊ αbŅŎƘǎǘŜǊ IŀƭǘΥ DŜōŜǘΦ ²ƛŜ 

ǊŜŘŜ ƛŎƘ Ƴƛǘ DƻǘǘΚάΦ 

9ƛƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜǎ IƛƎƘƭƛƎƘǘ ǿŀǊ ŘŜǊ /ƻƴƴŜŎǘ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αbŅŎƘǎǘŜǊ IŀƭǘΥ ¦ƴōŜπ

kannt. Der Überraschungs-/ƻƴƴŜŎǘάΦ 9ǎ ǿŀǊ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ ǿƛŜ ²ŜƛƘƴŀŎƘǘŜƴ ƛƴ 

meiner Kindheit, weil ich selbst nicht wusste, was alles passieren würde. Außer 
zwei bis drei Personen kannte niemand alle Elemente dieses Jugendgottes-

dienstes.  
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So wurden wir überrascht damit, dass plötzlich ein Engel und eine blökende 
Schafsherde auftauchte, die auf der Suche nach Gottes Sohn waren oder 

dadurch, dass die Moderation die Herausforderung meisterte, dass sie Worte 

einbaute, die ihr vorher spontan von den Besuchenden aufgeschrieben wur-
den. Auch die Impulse waren für mich, als einen der beiden Impulsgebenden 

überraschend: Per Messenger wurden Fragen gestellten, auf die wir in maximal 

zwei Minuten möglichst passend antworten sollten. Dabei konnten wir im α{Ŝπ
kunden-5ǳŜƭƭά tǳƴƪǘŜ ǎŀƳƳŜƭƴ ς je nachdem wie überzeugend wir waren und 

wie kurz und prägnant wir antworten konnten. 

 

    

 

 

 

 

 

Hauskreise 

In den aktuell drei Hauskreisen für Jugendliche und junge Erwachsene leben 

ŘƛŜ ¢ŜƛƭƴŜƘƳŜƴŘŜƴ αDŜƳŜƛƴŘŜ ƛƳ ƪƭŜƛƴŜƴ wŀƘƳŜƴάΦ 5ŀǎ ƎŜƴƛŜǖŜ ƛŎƘ ŀƭǎ ¢Ŝƛƭ 
der Leitung einer der Hauskreise sehr. Wenn wir uns treffen, gemeinsam essen 

und beten, uns von unserem Alltag erzählen und über christliche Themen spre-

chen, dann wird es immer sehr persönlich, manchmal auch kontrovers. Es ist 
total schön zu erleben, dass hier ein Ort ist, an dem nicht alle gleich oder glei-

cher Ansicht sind, aber jede Person ihren Platz hat und wir zusammen den Din-

gen ein Stückchen tiefer auf den Grund gehen. Das ist crazy! 
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Jugendevent Connection 

LƳ ŜǊǎǘŜƴ IŀƭōƧŀƘǊ нлнр Ǝŀō Ŝǎ ƳŜƘǊŜǊŜ WǳƎŜƴŘŜǾŜƴǘǎΣ ŘƛŜ ŀƭǎ α/ƻƴƴŜŎǘƛƻƴά 

einfach als Ort geplant waren, an dem sich Jugendliche und junge Erwachsene 

treffen und mit anderen in Kontakt kommen. So wurde es kreativ, kulinarisch 
oder spielerisch um einfach ungezwungen mit anderen die Zeit zu genießen. 

Nachdem meine frühere Kollegin in der JUGEND leider seit Anfang 2024 nicht 

mehr in der Andreasgemeinde arbeitet, hatte ein sehr engagiertes Team dieses 
Angebot übernommen. Für mich war es eine wahre Freude zu erleben, wie die-

ses Team in Eigeninitiative die Jugendevents geplant und gestaltet hat. Leider 
mussten die Mitarbeitenden ab Sommer 2025 andere Prioritäten setzen, so 

dass das Angebot seitdem pausiert. 

 

TeenEvent  

CǸǊ ŘƛŜ α¢ŜŜƴǎά ŘŜǊ рΦ-7. Klasse gab es fünf eigene Events, bei denen wir uns 

sonntags dreieinhalb Stunden zu einem bunten Programm aus Impuls und 
Spielen, Kreativ- und Aktiv-Zeit getroffen haben. Anfang 2025 waren wir dabei 

auf Zeitreise ς mal bei den Dinos, in der Eiszeit oder auch bei den Römern. Das 

Team, das dieses Angebot gestaltet, hatte selbst so viel Spaß dabei, dass eine 
ganz besondere Atmosphäre herrschte. Ein TeenEvent bedeutet für mich Auf-

tanken und ist immer wieder ein ganz besonderes Erlebnis. 

 

 

 

 

Kinder- und Teenfreizeit 

In den Osterferien waren wir wieder mit zwei Freizeiten unterwegs: für Kinder 
der 1.ς4. Klasse und für junge Teens der 5.ς7. Klasse. Während ich die Kinder-

freizeit vor allem in organisatorischen und finanziellen Fragen begleitet habe, 

war ich selbst mit den Älteren auf der Teenfreizeit. Diese Freizeiten sind ein 
ganz besonderes Highlight im Jahr ς für die Teilnehmenden wie auch für das 

gesamte Team.  
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Passend zur Filmreihe IceAge haben wir uns fünf Tage auf eine Reise in die Eis-
zeit begeben. Wir haben wie das Faultier Sid entdeckt, was es bedeutet, wenn 

eine Gruppe aus ganz unterschiedlichen Persönlichkeiten zu einer Gemein-

schaft wird. Wir haben uns wie Manni das Mammut gefragt, wie wir mit unseren 
Sorgen umgehen, und nicht zuletzt wie der Säbelzahntiger Diego entdeckt, 

was Zivilcourage bedeutet und wie wir uns für andere einsetzen können. Und 

wir haben uns gefragt, was Gott und Glauben mit all dem zu tun hat. Ganz be-
sonders war mich mitzuerleben, wie diese jungen Teens an einem der Abende 

ς an unterschiedlichen Stationen ς ihre Gebete und ihren Dank sowie ihre 
Sorge und Bitten ausgedrückt haben. Das ist nicht immer nur andächtig, aber 

immer sehr persönlich, ziemlich tuff und intensiv. 

 

Konfi-Jahr 

Ein Highlight in der Andreasgemeinde ist die alljährliche Konfirmation, bei der 

wir feiern, dass sich Jugendliche für einen Weg mit Gott entscheiden. Das Kon-
firmationswochenende mit Abendmahlsgottesdienst am Samstagabend und 

der Konfirmation am Sonntagmorgen ist jedes Jahr für alle Anwesenden ein 

ganz besonderes Erlebnis ς oder, wie es mal ein Bandmitglied ausdrückte, 

αŜƛƴŜ ƎŀƴȊ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ tŜǊƭŜ ƛƳ WŀƘǊάΦ 

 

Dass wir dieses Wochenende überhaupt erleben können, liegt natürlich daran, 
dass es das Konfi-Jahr davor gibt, in dem die Konfis ihre Gruppe, die Gemeinde, 

christlichen Glauben allgemein und schließlich auch ihren persönlichen Glau-

ben kennenlernen und in den Blick nehmen. Fast undenkbar wäre das ohne 
das engagierte Konfi-Team. Zu den seit Jahren engagierten Team-Mitgliedern 

kommen jedes Jahr neue Mitarbeitende hinzu. Für das Team ist hier ein Termin 

besonders wichtig: Das Team-Wochenende, das zu Beginn des Konfi-Jahres. 
Hier lernen sich alle Teilnehmenden noch besser kennenlernen, Aufgaben wer-

den verteilen, wir üben Spielerklärungen und Impulse zu halten und das pla-
nen das Jahr ς immer mit dem Ziel, dass sich die Konfis so wohl wie möglich 

fühlen. Diesen Prozess des Stetig-Dazu-Lernens im Konfi-Team darf ich seit 

Sommer 2025 (mit Start des neuen Konfi-Jahres) mit drei anderen zusammen 
im neuen Kernteam leiten. Nicht nur weil ich Teamleitung liebe, sondern auch, 

weil wir uns gegenseitig super ergänzen und unterstützen, ist das eines meiner 

persönlichen Geschenke 2025.  
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Herbstfreizeit 

Für viele Jugendliche und junge Erwachsene ist die Herbstfreizeit eine der 

wichtigsten Veranstaltungen im Jahr. Herbstfreizeit heißt: Intensive Gesprä-

che, Zeit um kreativ zu werden, stundenlange Werwolf-Spielrunden, Singen 
und Beten, bunte Kartenspielsessions, aktive Geländespiele, intensives Ent-

ǎǇŀƴƴŜƴΣ !ǳŦǘŀƴƪŜƴ ǳƴŘ ǾƛŜƭŜǎ ƳŜƘǊΦ tŀǎǎŜƴŘ ȊǳƳ CǊŜƛȊŜƛǘǘƘŜƳŀ αCŜŜƭƛƴƎǎά 

ǳƴŘ Ƴƛǘ CǊŀƎŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ CƛƭƳ α!ƭƭŜǎ ǎǘŜƘǘ YƻǇŦά ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ǎŜƭōǎǘ ǳƴŘ ŀƴπ
dere an diesem Wochenende besser verstehen gelernt und live erlebt, dass 

Liebe eines der intensivsten Gefühle, aber auch ein Auftrag an uns alle ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
JUGENDtreff 

Im zweiten Halbjahr 2025 bin ich in das Team für den zweiwöchentlichen  

JUGENDtreff am Dienstagabend eingestiegen. Da wir zunächst keine eigen-
ständige Leitung finden konnten, haben wir im Konfi-Team beschlossen, dass 

ein Teil von uns, nach der Konfi-Gruppe zusätzlich den JUGENDtreff begleitet. 

Auch wenn uns das vor ein paar logistische Herausforderungen gestellt hat, 
war das ganz offensichtlich keine Last für das Team und niemand ist crash out 

gegangen. Stattdessen war es immer mit ganz viel Spaß verbunden. Während 
wir manchmal einfach Zeit für Spiele und Gespräche hatten, gab es bei ande-

ren Treffen große Werwolf-Runden, Geländespiele oder auch mal eine lebhafte 

Weihnachtsbäckerei. 

 

  














































